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I Prinzipien metrischer Dichtung

Poesie oder Dichtung im engeren Sinn
 sind sowohl 

* durch ein Metrum gebundene Texte, d.h. durch eine geregelte und „gemessene“ (metron = Maß) Abfolge von betonten und unbetonten Silben („traditionelle“ Form der Lyrik),

* wie auch Texte in freien, nicht-metrischen Rhythmen („moderne“ Form). 

	Je ein deutsches Beispiel 
für metrische Gedichte 
und Gedichte in freien 
Rhythmen:

Malt für beide Gedichte 
die Abfolge von betonten 
(() und unbetonten (-) 
Silben auf! Vergleicht!
	Nur wer die Sehnsucht kennt

Nur wer die Sehnsucht kennt,

  Weiß, was ich leide!

Allein und abgetrennt

  Von aller Freude,

Seh ich ans Firmament

  Nach jener Seite.

Ach! der mich liebt und kennt,

  Ist in der Weite.

Es schwindelt mir, es brennt

  Mein Eingeweide.

Nur wer die Sehnsucht kennt,

  Weiß, was ich leide!                        (Goethe)
	Lyrik

das Nichtwort

ausgespannt

zwischen

Wort und Wort

(Hilde Domin)


Das Grundprinzip des Metrums kann u.a. der Akzent sein, den eine Silbe beim Sprechen trägt (oder nicht trägt) oder die Quantität (Länge oder Kürze einer Slbe).

1. Akzentuierende Metrik

Die Euch von der deutschen Dichtung her vertraute akzentuierende Metrik wird auch im lateinischen Mittelalter verwendet, z.B. in den Carmina Burana oder in den geistlichen Hymnen wie dem Dies irae (im Requiem) oder dem Stabat mater. Sie beruht auf dem regelmäßigen Wechsel von betonten und unbetonten Silben (unabhängig von ihrer Länge). Eine besondere Wirkung wird oft durch Reime und die Zusammenordnung von Strophen erzielt.

	1


	Aeterne rerum conditor,
noctem diemque qui regis
et temporum das tempora,
ut alleves fastidium.
	Aeternus – ewig; 

conditor – Gründer, Stifter;

res Pl. – Dinge, Welt;

regere – lenken;

allevare – erleichtern;

fastidium – Ekel, Langeweile; 


	Schema 

( (( (( (( (
Ambrosius, *339, Trier; politische Laufbahn; 373 Bischof von Mailand, dann getauft und geweiht; Kirchenschriftsteller und Hymnendichter

	13
	Mihi cordis gravitas  res videtur gravis

iocus est amabilis  dulciorque favis; 

quicquid Venus imperat, labor est suavis

quae numquam in cordibus habitat ignavis


	
	14 favus, -i – Honig

16 ignavus – träge, mutlos 



	17
	via lata gradior  more iuventutis,

implicor et vitiis  immemor virtutis,

voluptatis avidus  magis quam salutis,

mortuus in anima curam gero cutis.


	
	17 via lata – vgl. Mt 7,13: Intrate per angustam por-tam; quia lata porta et spa-tiosa via est, quae ducit ad perditionem

17 gradi – schreiten

18 implicare – verwickeln

18 immemor – uneingedenk = ohne zu denken

19 avidus + Gen. – begierig nach

20 cutis, -is f. – Haut


2. Quantitierende Metrik

Das Kennzeichen der klassischen lateinischen Dichtung ist ihre Ausrichtung an der Quantität von Silben, ihrer Länge oder Kürze. Die Versmaße bestehen aus einer regelmäßigen Abfolge vonLängen und Kürzen; Z.T. sind Variationen erlaubt, wenn zwei Kürzen durch eine Länge ersetzt werden. Im Deutschen werden die festen Längen betont gelesen (Versakzent), was Euch ungewohnt vorkommen wird, v.a. in der Mitte des Hexameters, wo der Versakzent meist vom Wortakzent abweicht.

Notierung: — lange Silbe; ( kurze Silbe; x anceps (lang oder kurz); | Zäsur.


Länge und Kürze von Silben

	Silben sind
	naturlang,
	positionslang                oder
	kurz.
	Achtung: 

Muta cum Liquida

	
	Der Vokal der Silbe ist lang (natura im Abl., Diphthonge)
	Der Vokal an sich ist kurz, wird aber durch die Position vor zwei Konsonanten gelängt
	z.B Vokal vor Vokal

igneus
	b/p/d/t/g/c + l/m/n/r

ggf. kurz!

tenebrae: ( ( —


x gilt als 2 Konsonanten (cs); ph und qu gelten als 1 Konsonant. Diphthonge (au, ae, oe) müssen von aufeinanderfolgenden Vokalen (meus, rei; -ia) unterschieden werden.

Elision („Ausstoßung“) / Synaloephe („Verschleifung“):

Treffen zwei Vokale über die Wortgrenze zusammen, werden sie als eine Silbe gelesen, meist indem die erste unterschlagen wird. Ist die zweite tonschwach (z.B. est) wird diese unterschlagen. Als Vokal gilt hier auch auslautendes –m und anlautendes h- oder i-.

2.1 Der epische Hexameter

Grundschema:

—(( | —(( | —(( | —(( | —(( | —x

    —        —        —       —       

6 Daktylen (— ( (), die 4 ersten können als Spondeen (— —) erscheinen (= die 2 Kürzen werden durch eine Länge ersetzt). Der Schluß ist immer ein Daktylus und ein Trochäus/Spondeus (—(( —x; merke: „Schätzchen zur Sache“). 

Der Hexameter ist das Versmaß der epischen (erzählenden) Dichtung und des Lehrgedichts.

	Ov. met. 1,1-4

	In nova fert animus mutatas dicere formas 

corpora; di, coeptis, nam vos mutastis et illas, 

adspirate meis primaque ab origine mundi 

ad mea perpetuum deducite tempora carmen!


Übung 1 Analysiert folgende Verse: 

Rilke, Die erste Duineser Elegie

Wer, wenn ich schriee, hörte mich denn aus der Engel

Ordnungen? und gesetzt selbst, es nähme

einer mich plötzlich ans Herz: ich verginge von seinem

stärkeren Dasein. Denn das Schöne ist nichts

als des Schrecklichen Anfang, den wir noch grade ertragen,

und wir bewundern es so, weil es gelassen verschmäht,

uns zu zerstören. Ein jeder Engel ist schrecklich.

Zäsuren:

Die Zäsuren im Hexameter werden nach den Halbfüßen gezählt:

a) Penthemimeres: nach dem 5. Halbfuß:

—(( —(( —   (( —(( —(( —x

P

    —      —         —      —       

b) Hephthemimeres: nach dem 7. Halbfuß

—(( —(( — (( —   (( —(( —x

H

    —      —       —         —       

c) Trithemimeres: nach dem 3. Halbfuß

—(( —    (( — (( —(( —(( —x

T

    —           —       —      —       


2.2 Das Distichon

Der Hexameter wird gerne kombiniert mit dem Pentameter: 

—(( —(( — || —(( —(( —

Die Kombination beider ergibt das elegische Distichon, das Maß der Elegie (zunächst für Trauergesänge, dann für Liebesdichtung). 

	Schiller, Xenien: Das Distichon

Im Hexameter steigt des Springquells silberne Säule,

   Im Pentameter drauf fällt sie melodisch herab.
	Matthias Claudius: Das Distichon

Im Hexameter zieht der poetische Dudelsack Wind ein;

  Im Pentameter drauf läßt er ihn wieder heraus.


Militat omnis amans, et habet sua castra Cupido.

  Attice, crede mihi, militat omnis amans. (Ovid Amores 1,9,1f.)

Arma gravi numero violentaque bella parabam

  edere, materia conueniente modis.

Par erat inferior versus; risisse Cupido

  dicitur atque unum surripuisse pedem. (Ovid Amores 1,1,1-4)

3. Die lateinische Dichtersprache

In der Dichtung häufen sich einige Besonderheiten in der Formenlehre, der Syntax oder dem Gebrauch von Numeri und Tempora. Dichter verwenden häufig Stilmittel. Unten findet ihr die wichtigsten Er-scheinungen. Wichtig ist das Blatt Stilmittel und Grundbegriffe der Rhetorik aus dem letzten Jahr. Die Besonderheiten sind nicht nur metrisch bequemer, sondern sie heben das Sprachniveau: Werke der Dichtung sollen sich so von Prosatexten deutlich unterscheiden. 

A. Formenlehre

1. Genetiv Plural der o-Dekl.: oft nur –um (Statt –orum): ‚o summe deum‘ 

2. Endung 3. P. Ind. Perf. akt.: -ere statt –erunt.

3. Ausfall von v oder h zwischen Vokalen, Kontraktion de Vokale: im v-Perfekt Aktiv: laudasse statt laudavisse; comprendere statt comprehendere, nil statt nihil 

4. 2. P. Präsensstamm pass.: Endung –re (statt –ris)

5. Verwendung von forem... statt essem...

6. Verwendung griechischer Endungen bei griechischen Namen 

7. Wortwahl: Simplex statt Compositum: legere statt colligere

B Syntax

1. Poetischer Plural: amores = amor

2. Kollektiver Singular: puella = puellae

3. Dativ des Urhebers (statt a + Abl.) bei Passiv

4. Akkusativ der Beziehung (accusativus graecus) statt Abl. limitiationis /qualitatis:
puella flava comas („blond in Bezug auf die Haare“ = mit blonden Haaren)

5. Präsens statt Vergangenheitstempora

6. Infinitiv Perfekt akt. für Inf. Präs akt.: 

7. Ellipse: Auslassung von esse, est, sunt. 

8. Häufige Spätstellung (Inversion) von Konjunktionen wie et, aut, nec, -que oder Subjunktionen
(Troiae qui primus ab oris)

C Stilmittel:

1. Anrede einer Person (Apostrophe)

2. Umschreibung (Periphrase): laniger (Wollträger = Schaf); bes. bei mythischen Personen: Aiacides (Aiakos-Sohn = Achilles); Atrides (Atreissohn = Agamenmon)

3. Parallelismus (ABAB)

4. Chiasmus (ABBA)

5. Hyperbaton (Sperrung): zusammengehörige Worte stehen auseinander, gerne am Anfang und Ende eines Verses, vor oder nach der Mittelzäsur (gelegentlich auch im nächsten Vers: Enjambement)

6. Enallage: ein Adjektiv bezieht sich auf das „falsche“ Bezugswort: altae moenia Romae sinngemäß = alta moenia Romae 

7. Metonymie; Ersetzung eines Begriffs durch einen anderen, z.B. Gott für die Sache (Venus = Liebe; Bacchus = Wein, Mars = Krieg); Bewirkendes für Bewirktes (Lumen = dies); Bewirktes für Bewirkendes (lumina = oculi) oder als pars pro toto: tectum (Dach) für Haus

8. Zeugma: Verbindung von Ungleichwertigem: cecidere illis animi manusque (ihnen sanken Mut und Hände)

9. Hyperbel: Übertreibung: innumerae ruinae

Weiterhin wichtig: Metapher, Anapher (wenn nicht am Anfang, dann Geminatio), 
                  Alliteration, Litotes
Topf-Deckelchen-Prinzip:

Meistens trägt ein Wort genau ein adjektivisches (oder Genetiv-) Attribut. 
(Weitere in KNG-Kongruenz stehende Wörter sind meist Prädikatsnomen oder Prädikativa).

Auf den Blättern könnt ihr die zusammengehörigen Wörter durch gleiche Haken / Kringel ... markieren. (Das hilft Eurem Verständnis mehr als das Mitnotieren der Übersetzung!!!)


Vorbereitung auf die Arbeit (6,53): 

	
	Lotus nobiscum est, hilaris cenavit, et idem 

          Inventus mane est mortuus Andragoras. 

Tam subitae mortis causam, Faustine, requiris? 

          In somnis medicum viderat Hermocraten.
	Andragoras, Faustinus, Hermocrates: Namen


Übersetzen Sie!

Analysieren Sie das Metrum! 

Weisen Sie an dem Epigramm die typischen Merkmale der Gattung nach!

Welche beiden Themenbereiche aus Martials Dichtung sind hier angesprochen? 

Welche anderen Themenbereiche sind Ihnen aus dem Unterricht bekannt?

Die wichtigsten Grundmaße:


( —: Jambus; 


— (: Trochäus; 


— —: Spondeus; 


— ( (: Daktylus („Finger“) 








� Im Unterschied zur Prosa; Unterformen: Lyrik, Epik (erzählende oder lehrhafte „Großgedichte“ wie Ilias, Odyssee, Aeneis, Metamorphosen, Nibelungenlied) – z.B. Ilias, Odyssee, Aeneis, Metamorphosen, Nibelungenlied –, Drama





